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eitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem überſehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


gierung. Die abgetretene Regierung, in den 10 Jahren, in denen ſie das 
Ruder in den Händen gehabt hat, hat auch in dieſer Frage eine große Schuld 
auf ſich geladen. Ich tadle zuerſt den Friedensſchluß von 1850, nicht einen 


K Preuſen. 
Bun C. 46. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
bünen Abent Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. — Die Tri⸗ 
ie An, ieder jebe zahlreich beſucht. 
vereidet ahl des Abg. Sartorius wird genehmigt. Der Abg. Remy wird 
Bine 5 Bei der Vereidigung erheben ſich die Abgeordneten und die Zu⸗ 
ieht act den Tribünen; in der Diplomatenloge bleibt ein Herr ſitzen; man 
ſident N Abg. v. Vin cke (Hagen) ihm winken, ohne Erfolg. Als der Prä⸗ 
ie Vereidigung für beendet erklärt, bemerkt der Abg. v. Vincke dieſe 
des ace und fügt hinzu, er rüge es als einen Verſtoß gegen die Sitte 
den guſes (lebhafte Zuſtimmung rechts); der Präſident erklärt, er trete 
en des Abg. v. Vincke vollſtändig bei. 

Sache „Peginn der Fionſſergte der Discuſſion über die ſchleswigſche 

erſcheint am Miniſtertiſche Herr v. Schleinitz. 
bu ven etite Redner iſt Abg. v. Carlowitz! Abermals, m. H., ſtehen wir 
alien Krankenbette der deutſchen Nation. Wir ſollen helfen, wir wollen 
S Prüfen wir, ob und wie wir dies vermögen. Zwar die Frage 
die wigs, um die es ſich heute handelt, iſt mas in der Löſung, als 
: geſtellt ward, die Frage Kurheſ⸗ 
ies einfach aus dem Grunde, weil Schleswig kein Bundesland iſt, 


v. Vincke 8 je 2 
Jahre, 1857 vom Geh. Br Stahl im Herrenhaüſe gehalten worden. 
(Ja, ja, wir wiſſen es!) W. 

beſchäftigt. Ehe ich weiter gehe, konſtatire ich zunächſt das Faktum, daß, 
wie ich auch ſchon in der worlekten Sizung geſagt, es immer noch Leute 
giebt, welche behaupten, daß untere Partei nit eintreten wolle für das Recht. 
fen dg Ich glaube nicht nöthig zu aben, hier den eis dafür 
zu jr da 


(Bravo.) Aber ich muß auch dagegen Proteſt einlegen, daß man 1 jetzt 
weußen l b ten B. bt. ' das gefainmte 

u ji iſt nichtsdeſtoweniger berechtigt, auch dieſe Frage vor ſein Forum 

und — Einmal deshalb, weil Preußen dem deutſchen Bunde angehört 
men eil es ein Bundesgenoß iſt — Holſtein, dem ein Anrecht auf Zuſam⸗ 
eure Schleswigs zuſteht, und ſodann deshalb, weil Preußen eine 
je asche Großmacht iſt und als Großmacht berechtigt, ſeine Stimme in 


ban eine fremde ſein. Nicht umſonſt iſt man eine Gro macht, nicht um⸗ 
hin; verwendet man Millionen für die Behauptung dieſer für Preußen 


ierigen Stellung. Sch sage, Holſtein bat ein Anrecht auf Zuſammen⸗ Unſere Aufgabe iſt es, durch unſer Votum die Regierung auf dieſem 


ſchwierigen Pfade zu ſtärken. Ich hoffe und erwarte, wir werden heute dieſe ol 
rennung Preußens vom Bun 
von Oeſterreich. Wo ſollen wir aber unſre hre ee nden? Mei⸗ 
lltirten im Norden, in 
Belgien, in Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen ſuchen, alfo nicht 
Dänemark in die Arme von Frankreich jagen. Ich möchte eine 9 vers 


n 5 b 10 . 8 ßiſchen und deutſchen Namen Ehre macht. 
auch die ſchleswigſche Frage für uns keine fremde Srape fein, ſomit] War ich bisher einverſtanden mit der Anſchauungsweiſe der geehrten 


ands gemacht. 


Hoffe te: Sehr wahr!) Wenn ich jetzt von der Zuſammengehöri keit 


eins mit Schleswig ſpreche, ſo ſei es mir zugleich erlaubt, einen Ein⸗ en Amgeleadiibeiten 


hat in der Kommiſſion auf die Frage, die an ihn gerichtet worden iſt, ge⸗ 
antwortet: ich will erörtern; er hat gezeigt, daß er erörtert habe, er hat fer⸗ 
ner gezeigt, daß eine Meinung in der Sache ſich bereits gebildet hat. Was 


# 
A 

habe noch einen dringenderen Grund für meinen Antrag. Wenn ich ni 
eſem 

land, 
ſelbſt in Europa al 1 — 5 und e e — 2. 
durch die Zuſammengehbrigkeit der beiden Staaten. (Sehr wahr.) reußen den Bundestag nicht weit goeweiß ich n 0 
einem wig und Holſtein — laſſen Sie mich ein Gleichniß brauchen, das 
0 gleich bekannten Spiele der Natur entlehnt iſt — Schleswig und Holſtein 
ven Bruderpaar. Sie können den Einen nicht verletzen, ohne gleichzeitig 
balls Andern wehe zu thun. Der Herr Miniſter des Auswärtigen ſagt In⸗ 


89 ndung gebracht ſeien. M. H., dieſe Verbindung rechtfertigt ſich ein⸗ 
leg 


ach derſelben Richtung geht. Ich mochte alſo vo 

allen Dingen dem Herrn Miniſter des Auswärtigen ae * 

offen und deutlich darüber auszusprechen, ob er dieſe Anſicht e. ieſe 

Politik die Politik S Regierung iſt. Ich ſitze in der pppiition 
Schu zu 


Ich faate, wir müßten die Staatsregierung ſtützen durch unſer Votum. e i 
d, es wird mir ſauer genug auf jen 


Die Wah 
2 ſind, glaube ich, werden Sie vertrauensvoll in die Hand der Regierung 
egen können. Was die Zeit anlangt, wer verkennt da wo l, daß es ſich 
fernt den Charakter und die Perſönlichkeit deſſelben hier einem W zu 
i e de 
jen, daß 
üllen 


ner 
Mena 
habe en Br Don rk Deutſchland dieſelbe Mißach 

; en, daß D eutſchland dieſelbe Mißachtung entgegenträgt, 
. ens ziemlich dieselbe 8 bo 


man vertraut ſein mit der ganzen Lage der europäifchen eg muß man 
ſteinſche, 


die Konſtellatzon am ganzen politiſchen Himmel Europas beobachten. Sind 
wir das zu thun im Stande, wir, die Volksvertretung, die keinen Blick hat 


ihr nicht ile 


frage, weiß dieſes Haus, weiß das Land, weiß Europa, ob die Re er 
b. ſie de dest ür todt hält, ob ſie Oeſt ich 5 50 da ndh 
ob ſie undestag für todt hält, ob fie Deſterreich au em Bunde. 
gen, ob ſie gar, wie U Abg. von e Ne tg das Schwert er: 


giebt es zwei: je nachdem die a 8d fl i den Standp 
olniſchen Nationalitä it ich erinne 
5 en Nationalität derſelbe Gegenſtand zur . 0 


ied des Bundes ſtellt; je nachdem ſie ſi rt, daß fie eine euro⸗ 


wird es ermeſſen, ſie wird en welcher der zweckmäßigere iſt, welcher 
icherſten zum Ziele führt. 


der erriſſenheit und Schwäche in Deutſchland fortdauern. Ich ſage der 
ein ache in Deutſchland. Meine Herren! mein Vaterland muß ſtärker 0 1 dit e 
1 das N eine Variante des Liedes, beben die hoffentlich der geehrte 6 te l 80 1 1 e e are, heilt ee en 
D „ ’ 
den, zu rectiſiciren. . E moe 18 
Abg. v. Blanckenburg: Ich wollte auch nur ſagen, daß ſolche u 
rungen nicht vorkommen dürften. Man wird mir ſagen, 4 ich von hoher 
Politik nichts verſtehe, nur ein einfacher Landbote ſei, A die e 
ſchweigen müſſe. Ich weiß wohl, daß die e a Wache eine 7 
iſt. Aber der Schaden, der daraus erwächſt, it ein unendlicher. Oder 
es Ihnen etwa unbekannt, wie Deutſchland unſere Debatten über die kur, 
heſſiſche Frage aufgenommen? Haben wir moraliſche Eroberungen gange 
Leſen Sie die Zeitungen! Ueberall herrſcht die äußerſte Beſorgniß; die es 
gierung könne den Weg gehen, den einzelne Redner ihr vorgezeichnet. Und 
dieſe Beſorgniß wächſt, weil die Magen Ei le Auch in Kopenhagen 
wird die heutige Debatte von dem größten Einfluß ſein. Ich muß alſo noth⸗ 
wendig mit einer Frage vortreten, damit der Miniſter Gelegenheit babe, hier 
offen und deutlich zu erklären, ob die Regierung geweint iſt, im Sinne des 
Herrn v. Carlowitz zu verfahren und eine Politik zu verfolgen, die man 
vielleicht mit größerem Rechte als die Radowitz ſche eine unglückliche nennen 
könnte. (Widerſpruch rechts.) Außerdem muß ich noch darauf aufmerkſam 
machen, welchen Verdächtigungen wir uns ausſetzen, wenn der Miniſter 
länger ſchweigt. Es ſollte mich nicht wundern, wenn die Vertreter der 
fremden Mächte zu dem Miniſter eilten, um ihn zu fragen, welche Politik 
er eigentlich treibe. 3a hoffe freilich, daß die Antwort eine beſtimmte und 
echt preußiſche ſein würde, und muß den Herrn Miniſter in Schutz nehmen 
egen Verdächtigungen, wie man fie in neueſter Zeit über die Richtung uns 
ſerer Politik ausgeſprochen. Hat man doch ſogar in franzöſiſchen Zeitungen 
leſen können, Herr v. Binde: würde eine Interpellatzon an ben Herrn Miniſter 
des Auswärtigen richten, um ihn zu befragen, ob Preußen wirklich Oeſterreich 
Venetien garantixt habe. (Der Redner iſt bei dieſer Stelle nicht genan zu ver⸗ 
ſtehen.) Das, m. H. find die olgen, wenn man zu viel ſchweigt. Ich ſelbſt würde 
es bellagen, wenn Preußen reich Venetien garantiren wollte. Preußen 
braucht nicht auf dieſe Weiſe Coalitionen zu ſuchen, Ja, m. H., jch bin tel end 
fernt davon, und ich würde mir lieber ein Stück von der e abbeißen, 
als hier in Abrede zu ſtellen, was Oeſterreich an Deutſchland und Preußen 
gefündigt hat. (Bravo.) Ich bin mir wohl bewußt, zu welchen Opfern man 
uns in Olmütz eln. A um fremde Mächte von einer Intervention in 
Deutſchland abzu alten. Aber ich muß hinzuſetzen, da ich es eben jo men 
über die Zunge bringen könnte, gerade im jetzigen Moment Deſt eich ſo 
anzugreifen, wie es hier geſchehen. Es iff eine unumſtoß e e, a 
es, wenn Veſterreich von uns geftennt bleibt, mit Deutschlands Einheit nicht 
viel auf ſich hat, und daß aus einem Bunde nichts werden kann, deſſen beide 
Haͤupter uneinig ſind. Es giebt eine diplomatiſche Kunſt, ak ich werabichene, 
die fich verbirgt ohne Weisheit, die tief verhüllt in das Bil von Sa, 18 
von der man nicht weiß, ob diejenigen, die ſich ihr Be vor Schreden 
über die hohe Weisheit, oder die unendliche Leere geſtorben find, 
Ich möchte fie mit dem Dintenſiſch vergleichen, der, wenn er ver⸗ 
ſolgt wird, das Waſſer mit einer ſchwarzen Fluͤſſigteit trübt, 112 
ſich unſichtbar zu machen. Von dieſer | warzen Kunſt, von dieſer Diplo⸗ 
matie, die ſich hinter einer Fülle von Dintenfä ern verbirgt, bin ich kein 
Fteund. Ich verlange Klarheit und Offenbeit, eutſchland hat das Recht 
zu fragen, wohin wir gehen. Wenn wir Deutschland führen wollen, ſo muß 
es wiflen, ob und wohin wir es führen wollen, und ob nicht heut ein er 
Vorwärts, morgen ein Schritt rückwärts gemacht wird, uf ‚tönnte mir 
nun den Vorwurf machen, daß auch ich, wie der Abg. v. Carlowitz, nichts 
Positives vorſchlage. Dieſer Abgeordnete hat auf das abgegangene Mini⸗ 
ſterlum die gewohnlichen Donnerkeile geſchleudert. Ich ein nun wie ich be⸗ 
keits erklärt habe, nicht identiſch mit dem Miniſterium Manteuffel. Aber ich 
mußte mich (hämen, wenn auch ch nach einen Stein T wollte 12 
ihn auf das abgetretene Miniſterium zu werſen. Wir wollen einmal fehen, 
ob jetzt wirklich etwas beſſer gemacht wird. Alſo Poſitives verlangt man. 
Gut, m. H., ich wünſche und hoffe, daß die preußiſche Regierung Schleswig⸗ 


Holſtein zu ſeinem vollen Rechte verhelfe, und ich beklage es aufs tiefſte, 


daß die alten Alliancen aufgelöst find, auf die wir in jedem Falle bauen 


ich n aus Poſen auch nichts zu erinnern haben wird (Bravo! rechts), wenn 
an Auen ich die Verſicherung gebe, daß wir uns für jetzt genügen laſſen, 
viel 158 Stärke, die eine Folge der Einigkeit iſt. (Sehr gut! rechts). So⸗ 
a 3 beantworten. Che er ſie nicht beantwortet hat, vermag ich mich nicht dar 
1 ie Frage anlangt, au i 1 5 } g 89115 : « 
Seite RR, ob auf der S % Ne es über zu erklären, ob ich ſeinem Antrage beipflichten kann, oder nicht. Wenn 
de e bier erörtern wollte, jo würde ich Eulen nach Athen tragen, oder unter dieſem Antrage nichts weiter verſtanden, werden ſoll, als daß die Staats⸗ 
deaſſer in das Meer gießen. Ich will mich nicht verlieren in das Labyrinth] Regierung in dem Augenblicke, wo fie ihre Action beginnt, in dem Augen. 
5 diplomatischen Kreuz und Querzüge, die über die Zuſtände Schleswig: blicke, wo ſie th atſächlich eintritt für Wahrung des gekränkten Rechtes in 
Be eins gewechſelt worden find; ich beziehe mich auf den Bericht der Com⸗ Schleswig⸗Holſtein, ſich der Zuſtimmung einer oder der andern deutſchen Re⸗ 
die Be 25 lien Nhe Ihnen nie 9 Srantfurt, je nachdem entweder 
mlichen Richtungen di erhan i |. a h = 5 
9 ten. die Fr ehaumihen 18 Ele 9.8 hi 1 pe ich, der Hr. Abg. für Naugardt diefen, ſeinen Antrag ſo verſteht, dann will 
aber weniger Entſchiedenheit für die Herzogthümer eingetreten ift. Immer ich mich ihm anſchließen, obſchon ich meine, daß ich dies unter dem Antrage, 
5 tand und ſteht noch jo viel feit, daß felbit der Friedensſchluß von 1850 welchen ich eingebracht habe, auch verſtanden haben würde. Denn, das iſt 
bi orausſetzungen annahm als feſtſtehend, einmal nämlich die Voraus⸗ klar, daß wenn einmal eine Regierung zur That ſchreitet, ſie ſich Bundes⸗ 
0 daun g, daß Schleswig niemals Dänemark inkorporirt werden dürfte, und 
| dan die Vorausſetzung, daß die deutſche Nationalität in Schleswig mit der 
di niſchen gleichberechtigt ſein müſſe. Hat denn nun, frage ich, We 
etl. Bedingungen erfüllt? Im Angeſicht deſſen, was täglich in Schleswig 
ebt wird, im Angeſicht der Thatſachen, die uns geſtern der verehrte Abg. 
chavelin Veit) von dieſer Stelle aus vorgeführt hat, wird das Niemand 
macußten können, der Augen bat zu ſehen und Ohren hat zu hören, Daͤne⸗ 
te hat alſo uns Ne das Wort gebrochen, es hat den Vertrag nicht ich 
| 15 alten, wir find alſs auch nicht an den Vertrag gebunden, wir kehren ein⸗ 
ſich und j kommt es an — auf den Standpunkt zurück, auf dem 
19 die Angelegenheit im Jahre 1846 vor dem Friedensſchluſſe beit Daß 
| ine 9 nicht um Privatrechte, daß es ſich darum handelt, daß man auf 
weit a onalem Standpunkte ſteht, hat der Abg. für Barnim (Mathis) be⸗ 
55 geſtern dargeſtellt. Welches war denn nun der Standpunkt vom Jahre 
18 Kurz nach Erlaß des offenen Briefes Chriffians Vill. von Dänemark 
w rte die Bundesverſammlung, daß ſie unter den Schutz des Bundes ſtellen 


ßens bei der Militär⸗Comm. mit ſeinem Antrage auf Reform der Bundes⸗ 
heeresorganiſation in der Comm. dergeſtalt in der Minorität geblieben iſt, 
daß er für ſich und ſeine Anſchauungen auch nicht eine Stimme hat gewin⸗ 
nen können. (Hört, hört, Senſation rechts.) 

Nun, meine Herren, wer nach ſolchen Vorgängen noch glauben kann, 
oil daß Preußen, wenn es den Zweck auf dem Wege des Bundestage erreichen will, 
auch nicht allein die Selbſtſtändigkeit und die Verfafſung Holſteins, ſondern dieſen Zweck auch wirklich erreichen werde, wer da noch glauben kann, daß 
ſes oe Jenftigen, auf Geſetz und Herkommen beruhenden Beziehungen die: | Preußen für feine Anſchauungen die Mehrheit der Bundesregierungen ges 
perſtand Unter dieſen Beziehungen konnte in der That nichts anderes winnen könne, der muß einen wahren Köhlerglauben haben. (Große 
Schleswig werden als das Recht der Zuſammengehörigteit mit Heiterkeit) Zwar, meine Herren, der Wahrheit die Ehre! Der Bun⸗ 
Dä ig. Noch mehr! Der däniſche Geſandte ſelbſt erklärte damals, wie destag hat in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit einigemal einen 
ee ‚nicht: daran dende, die Beziehungen der beiden Herzogthümer zu rühmlichen Anlauf genommen (Heiterkeit); aber, meine Herren, iſt denn 

een irgend anzutaſten. Jetzt ſteht nun die Sache freilich anders. dieſer Erregtheit nicht unmittelbar danach ein Zustand der größten Erſchlaf. 
in eswig iſt gewiſſermaßen, wenigftens. thatſächlich, der Krone Dänemark fung gefolgt? r richtig, links.) Naturam furca expellas, tamen usque 
das f wie dänische die dee nur noch > 9 Nationalität, Saenenben: I iat 0 e ee he e de 

uſche, utiche ift niedergedrückt. Nun, meine Herren, Ang t igſt noch jo oft, um ihn für die Ehre, für da e 

h 0 5 Deütſchlands zu begeiſtern, noch io oft den Bundestag aus dem S in 


n dem jo ilt, jo find wir befugt, die Conceſſionen, die wir in dem 
hit 9, l 1 ı wecken, er Ichläft doch wieder ein, es iſt das ſein Natutell. (Stürmiſches 
b 


den an Dänemark gemacht haben, zurückzunehmen. Wir find be⸗ 

11 für Deutſchland, für Schleswig 3 Holstein das , welches Bravo, große Heiterkeit) Ich glaube daher, meine Herren, wir haben uns 
Seng gebührt — und zwar ungeſchmälert — zurückzufordern. Ob wir, einfach darauf He beſchränken, der Staats⸗Regierung gegenüber zu jagen! 
Much, wit dieſen eig betreten, auf Widerſtand von Seiten anderer erſpähe am fü itifchen Horizonte Europas jede Gelegenheit, die ſich al 
€ chte ſtoßen? Ich hege dabei das Vertrauen zu den Staatsmännern ein, günſtige für Schleswig⸗Holſtein darbietet, um für das gekränkte Rech 

08 85 namentlich Englands, daß ſie richtig belehrt über dieſe Zuſtände, dieſer Herzogthümer einzutreken, benutze jede derartige Gelegenheit, wenn ſie 
8 f ſcheint aber damals nicht der Fall geweſen zu ſein) für Schleswig das ſich bietet und ſobald ſie ſich bietet, mit aller Kraft und Energie, und rechne 
he nicht immer verſchloſſen haben werden dem Hk der unterdrückten Na⸗ endlich dann auf die Zuffimmung der Nation. (Lebhaftes Bravo.) 

walten. Freilich, was Frankreich langt, Ne theile ich die ſanguiniſchenn Das, meine Herren, das liegt in dem von mir eingebrachten Antrage, 

W Ace l des Abgeordneten für Barnim ( nicht mehr und nicht weniger. Stimmen, Sie für dieſen Antrag, ſtimmen 

i 2. otto Frankreich auf ſeine Fahnen in Italien geſchrieben hat, aber Sie auch für den Antra des Abgeordneten für Naugardt (v. Hu), wenn 

ii 15 auch, inwieweit man Frankreich trauen darf. egegnet uns aber fer denſelben in der Weiſe erläutert, wie ich das wände, wo nicht — nicht! 
eunkreich feindlich auf dem Wege, tritt es uns entgegen (und man. jagt in (Lebhaftes Bravo rechts.) 

ein That fon — in öffentlichen Blättern habe ich es geleſen — es beſtehe t Hohenzollern, v. Auerswald, Graf v. Schwerin, v. Bethmann⸗ 

| len Sei eimes Einverſtändniß zwiſchen Dänemark und Frankreich), dann wol⸗ Hollweg ſind eingetreten. 

Reden ihm zurufen, daß wir in dieſer Frage nichts üben, als das deutſche] Abg v. Blanckenburg: Meine Herren! Ich glaube, daß ich kein für: 

r , 5 £ - zeres Mittel finden kann, meinen Standpunkt Har zu machen, als wenn ich 

— — ich wünſchte, ich brauchte dieſes Blatt in der Geſchichte] eine kurze Stelle aus einer parlamentariſchen Rede vorleſe, welche an einem 

agen — nun komme ich auf die Fehler der abgetretenen Ne: andern Orte, von einem Redner, den ich ſpäter nennen werde, gehalten wor⸗ 


err “%%% ] ... . 
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könnten. Es ſcheint leider eine Aera des Fauſtrechts in der 3 ange⸗ 
brochen zu ſein. Aber Preußens Politik kann dennoch eine glückliche ſein; 
und ſie iſt klar geboten, wenn Deutſchland und Europa wiſſen, 
daß wir keine Politik & la Cavour verfolgen werden. Ich hoffe 
und erwarte, daß der Miniſter alle derartigen Gerüchte in einer be⸗ 
Ra und begeiſternden Rede widerlegen wird. (Große Heiterkeit). Frei⸗ 
ich dürfen die deutſchen Fürſten nicht ihre Souveränetätsanſprüche auf eine 
unerträgliche Höhe ſpannen. (Bravo). Vor allen aber muß Deutſchland 
wiſſen, daß wir entſchloſſen ſind, kein Dorf, keine Stadt, keinen Flecken Lan⸗ 
des hinzugeben, wenn der Räuber, deſſen Hahnenſchrei bereits zu uns her⸗ 
überdringt, über unſere Grenze kommt. Wenn die Deutſchen das wiſſen, ſo 
wird unſere Politik eine ſehr leichte fein. Sie müſſen aber auch wiſſen, daß 
wir Willens find, keinen Tauſch einzugehen, bei dem ein franzöſiſches Wort 
geſprochen werden könnte. Dann werden wir alle Herzen gewinnen. Aber 
meine Herren, laſſen Sie uns zugleich eine Laſt und einen Bann ausſpre⸗ 
chen, jetzt da wir Zeiten entgegen gehen, wo man uns an der Seine über 
deutſches Volk und deutſche Zuſtände aufklären will, laſſen Sie uns eine 
Laſt und einen Bann ausſprechen über den Mann, ſei er Jude oder Chriſt, 
der es wagen würde, ſich an dieſen Machwerken zu betheiligen, ſei es dort, 
oder im näheren eigenen Lande. (Lebhaftes Bravo). Der verdiente Spieß⸗ 
zutben zu laufen, von Memel bis Saarlouis! (Große Heiterkeit und Bravo). 
Wenn alſo Jeder weiß, was die Regierung will, ſo wird es gut im Lande 
1 — wenn wir eine ruhige männliche, nicht eine Unionspolitik verfolgen, 
o werden uns die Bundesgenoſſen nicht fehlen, und auch Oeſterreich wird 
u ſeiner Bundes⸗Pflicht zurückkehren. Eine einfache pommerſche Politik, die 

olitit eines Landboten iſt es die ich predige. Dixi et salvavi animam 
meam, Ie b. e und Bravo.) £ 

Miniſter v. Schleinitz: Um Mißdeutungen vorzubeugen, und der Pro⸗ 
vokation des Vorredners nachzukommen, wolle er erklären, daß die Regierung 
den Standpunkt des Abg. DE Hagen (v. Vincke) der Bundesverſammlung 
gegenüber nicht theile; die Regierung ſehe das Organ des deutſchen Bundes 
nicht blos als factiſch, ſondern als rechtlich beſtehend an (Aufſehen); die 
Richtung der Politik der Regierung angehend, ſo ſei dieſelbe in den bisheri⸗ 
gen Erklärungen Br hinlänglich gezeichnet. Die Aufforderung des Vor: 
et zu einer begeiſterten Rede könne er im Augenblicke nicht erfüllen. 

eiterkeit. 
(es folgen hierauf die in der nächſten Nr. d. 3. mitzutheilenden Reden 
der Abg. v. Vincke und v. Morawski, worauf nach einigen perſönlichen 
Bemerkungen und einer kurzen Anſprache des Berichterſtatters die Abſtimmung 
erfolgt.) Der Miniſter des Aeußern: Die Regierung könne ſich mit dem 
Amendement n wohl Ander kunden erklären. l 

Miniſter des Innern Graf v. Schwerin: Er wolle die polniſche Dis⸗ 
kuſſion in der ſchleswigſchen Frage nicht mehr ausdehnen, als nöthig (Sehr 

t! rechts); auch für das, was der Vorredner geſagt, würden ſeine (des 
N inifters) geitrigen Worte genügen. Wenn der Vorredner in Bezug auf 
die nö wech n ſich verwahrt habe, jo 10 f. er bemerken, daß, 
wenn die polniſchen Abgeordneten hier im Hauſe, wo ſie als singuli ſäßen, 
als Vertreter des Polonismus aufträten, ſie ſich auch gefallen laſſen müß⸗ 
ten, wenn das, was gegen den Polonismus in der Provinz Poſen zu ſagen 
ſei, ſich an ihre Adreſſe richte (Sehr gut! rechts). Daß er (der Miniſter) 
Grund gehabt habe zu ee Aeußerungen gegen die agitatoriſche Thätig⸗ 
keit, das behaupte er auch heute noch. Ben a 5 

Miniſter v. Schleinitz: Er ſei von zwei Seiten interpellirt worden, 
über ein beſtehendes oder eventuelles Bündniß mit Oeſterreich; ein 
ſolches Bündniß beſtehe nicht. Uebrigens könne die Regierung den 
5 nicht acceptiren, über die wichtigſten Fragen, auch eventuelle 
Entſchließungen, ſich Für ſo improviſirt aus ut Bravo links.) 
ei namentlicher Abſtimmung wird das Amendement arlowitz⸗Blancken⸗ 
burg einſtimmig (mit 305 PEN angenommen. (Großer Beifall.) 

(Schluß folgt.) 

Berlin, 4. Mai. [ Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs, allergnädigſt geruht: 
Den Notarien Ludwig Heusner in Saarlouis, Friedrich Wilhelm 
Brüninghauſen in Barmen, Georg Günther in Trier, Carl Jo⸗ 
ſeph Weiler in Aachen und Johann Georg Johäntgen in Köln, 
fo wie dem Advokat⸗Anwalt bei dem Landgericht in Trier, Wilhelm 
Wenzel J., den Charakter als Juſtiz⸗Rath; ferner dem praktiſcheu 
Arzt zꝛc. Dr. Eduard Waldeck zu Berlin den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. 
Deer bisherige Kreisrichter Jordan zu Seckenburg iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht zu Ragnit und zugleich zum Notar im 


Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung 


ſeines Wohnſitzes in Ragnit ernannt worden. 
Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: dem Konſul E. C. Angelrodt zu St. 
Louis die Erlaubniß zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſ⸗ 
ſen und bei Rhein kgl. Hoh. ihm verliehenen Komthur⸗Kreuzes zweiter 
Klaſſe vom Verdienſt⸗Orden Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. 
; (St.:An;.) 
[Lotterie.] Bei der heute fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe 
121. königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
auf Nr. 91,241. 1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 87,134. 
3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 26,511, 31,029 und 
45,736. 
36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2937. 3753. 4350. 5443. 
14,185. 15,241. 16,220. 16,271. 17,175. 18,656. 20,650. 21,451. 
26,461. 31,860. 34,524. 35,024. 36,427. 37,509. 37,743. 41,069. 
45,925. 48,415. 49,439. 53,726. 55,939. 57,394. 59,299. 65,223. 


77,133. 82,159. 82,238. 86,992. 87,003. 87,022. 90,080 und 


91,633. 

61 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 344. 2629. 4116. 6985. 
7489. 8038. 9122. 9949. 10,749. 13,552. 13,841. 14,036. 15,111. 
15,941. 18,364. 18,957. 19,375. 20,436. 21,189. 24,664. 28,625. 
30,307. 32,514. 32,881. 34,513. 34,739. 36,698. 37,009. 37,077. 
37,680. 39,706. 40,372. 43,801. 44,023. 44,527. 51,263. 54,421. 
56,865. 57,532. 58,731. 
69,186. 71,026. 72,371. 74,386. 76,328. 76,825. 78,214, 78,268. 
79,953. 83,060. 85,186. 88,477. 90,918. 92,111. 92,246 und 


14,807. 
26,698. 
36,288. 
42,843. 
51,885. 


5749. 6998. 7391. 8642. 9901. 
14,943. 19,449. 19,619. 20,031. 
29,260. 30,231. 
40,020. 40,560. 
45,921. 46,418. 
60,234. 62,151. 
69,287. 70,945. 
74,072. 74,905. 
80,373. 80,798. 
88,601. 89,340. 


10,469. 11,804. 13,131. 
24,668. 24,988. 26,671. 
33,774. 35,106. 36,031. 
40,674. 42,309. 42,842. 
47,078. 50,307. 51,672. 
63,108. 64,411. 65,138. 65,736. 
72,082. 72,102. 72,237. 72,732. 
75,085. 75,140. 78,211. 78,821. 
82,577. 83,053. 83,672. 83,942. 
91,019. 91,189. 91,891. 92,651. 


45,153. 45,886. 
52,059. 52,697. 
65,744. 67,306. 


[Die Quadratzoll-Beſteuerung.] Die Finanzkommiſſion des 


\ Hauſes der Abgeordneten hat in ihrem vierten Petitionsbericht über 


mehrere Petitionen Bericht erſtattet, welche die Aufhebung des Geſetzes 
vom 2. Juni 1852 wegen Erhebung einer Stempelſteuer von 


politiſchen und Anzeigeblätter befürworten. Ref. iſt der Abg. v. Car⸗ 


lowitz. In der Kommiſſion ſind alle die Uebelſtände zur Sprache 


gekommen, welche die Art der Quadratzoll⸗Beſteuerung den Blättern 


verurſacht, am härteſten würden die wohlfeilſten Zeitungen betroffen; im 
Einzelnen ſei ein ſolches Mißverhältniß in der Beſteuerung daß „Klad⸗ 
deradatſch“ mit 64, die „Voſſiſche Zeitung“ mit über 58 pCt. ihres 
Abonnementspreiſes beſteuert ſei; 


ſchen Verlegern erſchwert, namentlich für Zeitungen an den Landes⸗ 
grenzen; für die Sortimentsbuchhändler entſtände aus der Unterſchei⸗ 


59,167. 62,116. 65,701. 66,559. 67,766, 13 


der Einzelverkauf von bedeutenden 
Nummern ſei nicht möglich; belletriſtiſche, wiſſenſchaftliche und techniſche 
Zeitſchriſten dürften ſich nicht mit ſocialen und politiſchen Aufſätzen be⸗ 
faſſen; die Konkurrenz mit ausländiſchen Buchhändler ſei den preußi⸗ 


1040 
dung zwiſchen ſteuerpflichtigen und ſteuerfreien Zeitſchriſten eine läſtige 
Selbſtkontrole; die im Jahre 1852 maßgebende Tare des Budgets habe 
ſich gebeſſert. Aber nach Anſicht der Kommiſſton genügt ein Blick auf 
das Budget, um zu beweiſen, daß die Erträge der Steuer nicht zu 
entbehren ſind, die Steuer jetzt nicht aufgehoben werden kann. Im 
Allgemeinen ſind die Beſchwerden, namentlich über den Modus der Be⸗ 
ſteuerung nach dem Raum, als begründet anerkannt. Eine Reviſion 
der betreffenden Steuergeſetzgebung empfiehlt ſich; das Wie ſoll der 
Regierung überlaſſen bleiben. Dem Antrage auf Reviſion will die Re⸗ 
gierung nicht entgegentreten. Unter Ablehnung der Petition um Auf⸗ 
hebung des Geſetzes vom 2. Juni 1852 durch Tagesordnung empftehlt 
die Kommiſſion, die Anträge auf eine durchgreifende baldmöglichſte Res 
viſton, unter Zuziehung betheiligter Gewerbetreibender, der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
— . ¾ͥ. . . .i8'tðV'.tiðV.öV—0iðV —T—,.k.ð w:ꝙ—p—— —— — | ed 

Breslau, 5. Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tauenzienſtr. 
Nr. 29 a. ein brauner Buckskinrock mit ſchwarzem Camelot gefuttert und eine 
1 Brieftaſche, in welcher ſich ein Viertellos der Lotterienummer 20,236 
efand; Fährgäßchen Nr. 1 aus unverſchloſſener Wohnung ein zugeſchnitte⸗ 
nes Commißhemde; Neumarkt Nr. 41 aus unverſchloſſenem Gehöft ein Paar 
braune Tuchhoſen, im Werthe von 6 Thlr.; Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3 a, 
10—15 Flaſchen Wein; Büttnerſtr. Nr. 33 aus unverſchloſſener Stube ein 
grauer Düffelmantel, im Werthe von eirca 14 Thlr.; Gerbergaſſe Nr. 14 
aus unverſchloſſener Küche ein kupfernes Kaſſerol, eine große polirte Kaffee⸗ 
mühle und ein Halstuch; außerhalb Breslau im Laufe der letztverfloſſenen 
8 Tage vier werthvolle Bilder mittlerer Größe in vergoldeten Rahmen, wor⸗ 
unter der Leierkaſtenmann von Breughall und die Sündfluth von Richter. 

Abhanden gekommen iſt: am 2. d. M. gegen Abend zu Oswitz dem Buch⸗ 
halter W. beim Einſteigen in das Dampfſchiff eine ſilberne Spindeluhr mit 
guter Broncekette und Schlüſſel. 

Gefunden wurde: ein Spazierſtock von Fiſchbein, ein Uhrhaken und 
ein Meſſer, letzteres mit den Buchſtaben B. F. gez. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt von Hatzfeld aus Trachenberg. 
Se. Durchl. Prinz von Reuß aus Neuhof. Ihre Durchl. ab B.) von 

z 9 ol.: R 


Reuß desgl. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 5. Mai. Unterhaus. Nuſſell erklärt, es ſei 
unwahr, daß die Chingexpedition bis zur Ankunft Elgine 
verſchoben werde. Er hoffe, daß noch vor deſſen Ankunft dis 
Operationen beendigt ſein werden. Ferner gab Ruſſell folgende 
Erklärung: Neapel forderte Englands Verwendung bei Pie⸗ 
mont zur Verhinderung der Expedition Garibaldis. England 
habe deßhalb bei Piemont, wie vorher wegen des Regierungs⸗ 
Syſtems bei Neapel, remonſtrirt. 

Genua, 4. Mai. 
ſind folgende Nachrichten aus Palermo vom 26. und Meſ⸗ 
fina vom 22. April angelangt: 

Die Inſurrektion dauert fort. Ein Regiment hat ſich ge⸗ 
weigert, Palermo zu verlaſſen. Die Inſurgenten greifen die 
Truppen an, ſo wie ſie ſich außerhalb dieſer Stadt blicken 
laſſen. 

In Meſſina dauern die Verhaftungen immer noch fort. 

8 Nachrichten. 
Hannover, 3. Mai. Die erſte Kammer verwarf heute die Regierungs⸗ 
forderung von 550,000 an zum Zweck der Küſtenbefeſtigung und erſuchte 
die Regierung, auf beſchleunigte Durchführung dieſer Angelegenheit von 
Bundeswegen hinzuwirken. 

Paris, 4. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus Bologna 
vom 2. d. M. haben die Syndici der Romagna dem Könige Adreſſen nebſt 
5 Millionen Francs überreicht. Auch die Geiſtlichkeit von Bologna ia eine 
Adreſſe an den König gerichtet. Andere Adreſſen ſind von der Geiſtlichkeit 
in der Romagna 1 5 en. s 5 ? 

London, 3. Mai, Nachts. In der heutigen Sitzung des . 
erwiderte Ruſſell auf eine desfallſige Anfrage Fißgerald's, daß der Vorſchlag 
Englands in a San Juans von den Vereinigten Staaten verworfen 
worden ſei. Die Antwort auf die letzte Depeſche Englands wird über die 
zu thuenden Schritte entſcheiden. — Das miniſterielle Reformprojekt iſt ohne 
5 zur zweiten Leſung gelangt. Das Comite iſt für den 4. Juni 
ernannt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 4. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 71, 25, 
hob ſich auf 71, 35, fiel auf 71, 25 und ſchloß ſehr feſt zur Notiz. Eiſen⸗ 
bahnaktien Anfangs matt, dann feſter. Conſols von Mittags 12 Uhr wa⸗ 
ren 95% eingetroffen. 

Sch kuß⸗ ourſe: 3proz. Rente 71, 35. 0 
Spanier 47%. Iproz. Spanier 36%, Silber⸗Anleihe — Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 535. Credit⸗mobilier⸗Aktien 715. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Franz⸗Joſeph —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 372. 

London, 4. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%. 

Conſols 95%. Iproz. Spanier 37%. Mexikaner 21%. Sardinier 85%. 
5proz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 97. l 

Der fällige Dampfer aus Rio Sa iſt eingetroffen. ; 

8 a: Mai, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börje feſt. — Neueſte 
ooje 95, 50. b r 

Sproz. Metalliques 70, 50. 4 proz. Metalliques 61, 80. Bank⸗Aktien 
872. Nordbahn 201, 80. 1884er Xoofe 98, —. National⸗Anlehen 80, 60. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 279, —. Kredit⸗Aktien 194, — London 
131, 50. Hamburg 100, —. Paris 52, 50. Gold 132, — Silber —, —. 
Cliſabetbahn 195, —. Lombardiſche Eiſenbahn 155, — Neue Lombard. 
Eiſenbahn —. Neue Looſe 104, —. j - 

Frankfurt a. M., 4. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
öfterreichiiche Fonds und Aktien beſſer bezahlt. 

Sch ourfe:, Ludwigshafen⸗Berbach 


40 Haie Rente 96, 50. Zproz. 


Feſt, 


eſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 243. 
ee Krit, Aten 170. 


Da 


Königs 
mm pr. 1 4 1 
iverpool, 4. Mai. . . Bal 
Preiſe % Woher als vergangenen Freitag. Wochenumſatz 73,460 Ballen. 
Amſterdam, 3. Mai, Nachmittags. Die heute hier abgehaltene Aut: 
tion en dAnbiihen Handelsgeſellſchaft über 223/1 und 2387/2 und Vier⸗ 
tel⸗Kiſten Java⸗Indigo ging coulant von ſtatten und ergab etwas feſtere 
Preife als die vorgeſtrige rotterdamer Auktion _ . 
London, 3. Mai, Nachmittags. „Reuters Office“ veröffentlicht nachſte⸗ 
hende kommerzielle Mittheilungen der 9 zu erwartenden Ueberlandpoſt: 
Calcutta, 7. April. Der Disconto iſt um 1 % niedriger. Wechſel⸗ 
cours auf London unverändert. Fracht nach England 80 Sh. — Bombay, 
11. April. Märkte feſt. Wechſelcours auf London 2 Sh. 1% P. Fracht 
nach England 65 Sh. — Ferner wird die, Ankunft der zunächſt zu erwar⸗ 
tenden auſtraliſchen Wine per Telegraph gemeldet, mit folgenden 
Nachrichten: Melbourne, 17. März. Im Handel war es ſeit letzter Poſt 
edrückt und ſind viele Falliſſements vorgekommen. Wechſelcours auf London 
ari. Von Gold ſind ſeit letzter Poſt 148,000 Unzen nach England ver⸗ 
ſchifft. Mit Wolle iſt es feſt. 
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Berlin, 4. Mai. Das Geſchäft war auch heute in Credit⸗Effecten vor: 
zugsweiſe belebt, in Eiſenbahn⸗Actien war der erkehr, wenn man von 
einigen Umſätzen in den leichten Spekulationspapieren abfieht, noch bei 
weitem eingeſchränkter als geſtern. Der Coursſtand wurde zwar 0 
gig behauptet, inſofern Abgeber auf zum Theil ſelbſt höhere Courſen hielten, 
es fehlte aber für die weitaus größte Zahl der Actien an Käufern. Die 


Mit einem engliſchen Kriegsſchiffe]? 


ehmer (71, —Y). Am g 5 
lic be als geſtern, 5 7 . 
weniger hoch als die Frühnotirungen kamen, trat eine Crmattung demnahe 
übrigens alle Cffectengattungen gleichmäßig traf und bie Borse IN ehreren 
Geldmarkt bleibt fn 10 300 


Tagen ganz unbelebt. ä 
Berliner Börse vom 4. Hai 1860. > 
Fonds- und Geld-Oourse, 1880 1. 
Freiw. Staats-Anleihe[44/99%, ba. Obersehles, B. 6 ½ 8 112% bz. 
Staats-Anl. von 1850 dito c. ‚6421341123 B. 
52, 64, 65, 86, 4 h B. dito Prior. A. ‚| — | 4 [91% @. 
dito 1853| 40% b. dito Prior. B. — 3% 3% g. 
dito 1859| 5 |104%, be. dito Prior. D. — 84% B. 
Staats-Schuld-Sch. . [344|183% bz. dito Prior. E. ] — 3½ 12% bz 
Präm,-Anl. von 1855 [3% 113% bz. dito Prior. F. 4% 89 ½ ba. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½99 Obppeln- Tarnow. — 3214 B. 
Kur- u. Neumärk. 3½88½ bz Prinz-W.(St.- V.) 1½ 4 1% bz 
dito dito 98 fr 2 Rheinische — | 4 |82 bz. 
#|Pommersche .. 1 86%, B. dito (St.) Pr.! 4 —.—.— 
2 dito neue 94%, G. dito Prior. — 485 ½ B 
3 Posensche . . 4100 B dito v. St. ga — 2 — —.— 
. n 3141901, ba. Rhein-Nahe-B. | — 44% B. 
dito neue 88 be. Ruhrort-Crefeld.] — 3½ 14. 8. 
Schlesische . . 34187 0 targ.-Posener | — 370% bz 
(Kur- u. Neumärk | 4 |934, d. Thüringer % 10% BR 
2 (Pommersche 4 03 B. Wilhelms-Bahn.| — | 4 34 B 
& Posensche . . | 4 [91 bz. dito Prior. .| -— |4 — — 
3 Preussische . | 4 % bz dito III Em.“ — 4% —— :) 
3 |Westf. u. Rhein. | 4 92% bz dito Prior. St.) 4 —-— — 
& [Sächsische ..... | 4 [434 ba ito dio I ei — — 
Schlesische. . | 4 [9314 ba. g 
Loniedo r — 108% tz. Preuss. und ausl. Bank -Aetlen. 
Goldkronen . . . . 2% B Dix: Z. f 
Ausländische Fond fen 
UBIBRRISONT enges, Berl. R.-Verein| 610 4 |11714 ba. u. 6 
Oesterr, Metall.. . ı 5 52!getw.ä%, bz. u G. || Berl. Hand.-Ges.| — | 4 78 be. u. 
dito 84er Pr.-Anl. | 4 |72%, G. Berl. W.-Cred G.] — | 5 ‚904, @. 
dito neue 100 fl. L. — 51%, G. Braunschw.Bnk.| 4 | 4 |70 etw. bz. 
dito Nat.-Anleihe 5 60, 1% u. 4, br. || Bremer „5 496 B. 
Rass.-engl. Anleihe . | 5 100% . Coburg. Crdit.A.| 2 | 4 |öl bz 
dito B. Anleihe . | 5 05 ½ C. Darmst.Zettel-B| 4 | 4 |91% bz, u. & 
do.poln.Sch.-Obl. | 4 84% G. Darmst (abgest.] — | 4 [03% & 5 
Poln. Pfandbriefe | 4 |— — — Dess.Creditb.-A | — | 4 [18Kigkeäl b % 
ito III. Em... . | 4 87%, B. Disc.-Cm.-Anth | — | 4 841, 485 ba. el. 
Poln. Obl. & 500 Fl. 490% G. Gent. Creditb.-A — 429428 bz u G. 8 
dito 4 320 El. | 5 924% B. geraer Ban 344) 470 6. om 
dito & 200 Fl. | — 22%, G. Hamb.Nrd. Bank| 4½% 4 |80%, G. 
Kurhess. 40 Thlr.. — [42% etw. bz u. B. „ Ver- „ | 4/7, 4 |97% G. \ 
Baden 35 Fl... . . . | 129% d. Hannov, „| 489 6. G. P00 
Leipziger . | — | 4 167% bz.u.@exel * 
Aotlen-Course. Luxembg. Bank 4476, etw. ba. u- 
Div.] Z. Magd. Priv. B. 34%] 4/74 & 
1859| F. Mein.-Orditb.-A.] — | 4 [67 bz u B. 
Aach. Düsseld. .| — |314173% E. Minerva-Bwg.A.| — | 5 |241, etw. br, . 
ach.-Mastricht.) — | 4 |17 a 17% br. Oesterr.Crdtb.A.] — | 5 [721457314 4% 6% 
Amst.-Rotterd.] 5 | 4 74½ ba. Pos. Prov.-Bank] 4 ! 4 |7 1 B. 
Berg.-Märkische 4% 479% à % bz. Preuss. B.-Anth.| 6% A 
Berlin-Anhalter.| 7%| 4 108%, bz. Bank- Ver.] 5 74 f. 
Berlin. Hamburg.“ 5 ½ 4 |105% 6. Thüringer Bank — | 440 ½ 6. 
Berl. Pid.-Mgd 7 | 4 [13014 bz. Weimar. Bank | 314| 4 |78 etw. ba. 
Berlin-Stettiner | — | 4 100 B. N 
er | 4 | 484 B. Weohsel-Oourse. 
Cöln-Mindener .| — 3½ 131 & 13144 bz. [. Amsterdam . 
Frans. t. Eiab. | — b 188. 1 le . n 
Ludw.-Benbach. — 4128 etw. bz. u. B. Hamburg ....,. Ak. S. 180½ tz 0 
Yagd. Halberst. nes. N A M.|150 5. 3 
Magd.-Wittenb. | 17 4 135% 0. London . . 4 M.JG. 17% G 
Mainz-Ludw. A. — 4 35 etw. br. Baer n 2 M. 19 @. 
Mecklenburger .| 1½ 448 % 4 % bz. Wien österr. Währ. Js T. 75 bz. 
Münster-Hamm.| 44 — enn e M. 74% bz. 
Neisse-Brieger .| 2 | 4 157%, B. Augsburg 2 M. 86. 20 b. 
Niederschles.. .| 4 | 4 190%, à 91 bz. Leipzig 8 T. 90 % 0 
N.-Sehl, 1 e . 2M. 8 
Nordb. Fr. J- | A 150%, 4 & br. u. B. || Frankfurt a. M.. 2 M. 68. bz. 
dito rior...| — 4½ 100 6, Petersburg.. . .3W 1635 ba. 
Ober schles. A. . 6 ½ 3% 128 B. Bremen 8 T. 108% bz. 


1) Geprägtes Geld und Barren. 63,905,000 Thlr. 
2) Kaſſen Anweiſungen und Privatbantnoten . „19,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtändeee x 3,547,000 „ 
4) Lombard⸗Beſtän dee ve». 10,136,000 „ 
5) Staatspapiere, W und Aktiva 2,712,000 „ 

N aſſiva. 

6) Banknoten im Uml aue 75,425,000 „, 
7) Depoſiten⸗Kap italien 20,947,000 „ 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 


Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs . 
Berlin, den 30. April 1860, N 


Berlin, 4. Mai. 


r. 2 
Kanal pari gegen Frühjahr getauſcht, 
lr SL, Wie 


4,858,000 „ 


fo. 
aa “40 umenb . 
2 Thlr. bez. und 


1750pfd. 

33 Thlr., Lieferung pr. Frühjahr 28% Thlr. be 
Juni⸗ Juli 23% Thlr. Br., Juli’ 

Auguſt 28 


5 T ad and er 0 lr. „ Abl 
oco 10% r. bez., Mai und Mai⸗Juni 10% —% ? 
bez. und Gld., 1019, Thlr. Br., Juni⸗ Juli 11 Thlr. Br., 10 ble Old. 
September: Dftober 11%—Y Thlr. bez. und Gld., 11% Thlr. Br., Oktober 
November 11%—% Thlr. bez. und G „ 11% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 12 Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 
er 1 7 10% 5 lr. 5 7% 
piritus loco ohne Faß 17“ — “ Thlr. bez., dito mit Faß 1 
Ale. 39 Mai und Mal. Jun YA — 0 — 71 zb. bez. und Br., 17% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 187 Thlr. bez, und Gl, 18% Thlr. Br., 
Fuer 19 184 — 7 Thlr. bez. und Br., 18% Thlr. Gld., Aueh 8 
tember 18% Thlr. bez. und Gld., 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 18 
Thlr. Br., 18% Thlr. Gld. 1 
Weizen ge behauptet. — Die Preiſe von Roggen erfuhren heute wie? 
derum eine kleine Beſſerung, die in Folge der ſehr animirt lautenden Be⸗ 
richte von auswärts, namentlich der von Hamburg, hervorgerufen wurde. 
Das Deckungsbedürfniß pro Ader ſtellt ſich mehr und mehr heraus, o 
daß die Umſätze, namentlich für dieſen Termin, von ungewöhnlicher Lebhaf⸗ 
tigkeit waren, der Schluß war etwas matter. n disponibler Waare war 
der Verkehr zu den feſten Preiſen wiederum ſehr bedeutend, dagegen in 
ſchwimmend beſchränkt. In Rüböl war der Umſatz zu den anfangs höher 
bewilligten Preiſen lebhaft; am Schluß wurde es wieder etwas matter, da 
die Nachfrage nachließ. Gekündigt circa 5000 Ctur. Spiritus in feſter Hal: 
tung und neuerdings etwas beſſer bezahlt. Die Kündigungen finden mehr 


bund mehr willig Nehmer. 


Breslau, 5. Mai. [Produftenmarkt Bei ſehr mäßigen Bu 

fuhren und Angebot von Vodenlägern für ſämmtliche Getreidearten in 

Preiſen und Kaufluſt ziemlich unverändert gegen geſtern. Del: und Kleeſaa 

18% . — Spiritus feſt pro 100 Quart preuß. loco 16% G., Mal 
4 * 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 75 80 87 86 Winterraps. . . 90 94 % 9 
Gelber Weizen . 70 75 80 83 Winterrübſen .. 76 78 80 % 
dito mit Bruch . 55 60 63 66 Sommerrübſen . 72 76 78 8 
Roggen 55 58 60 62 Schlagleinſaat. . 75 80 84 85 
Geßſte N 43 45 48 52 Thlr. 
Lohe „„ „ l 88 — — 
ocherbſen . . . 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat 7% 9% 104 11 114 
n . . 45 48 50 52 Weiße dito 14.1720 21 
icken . . . 40 45 48 50 (Thymothee . . 88499 M 
1 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Hirſchberg. Weißer Weizen 80 —92 Sgr., gelber 7 
gen es Sgr., Gerſte 47—55 Sgr., Hafer 31—34 Sgr., 

7 


gr. a 
Schönau. Weißer Weizen 72—84 Sgr., gelber 66—77 Sgr. Ro 4 
0 Sgr., Gere "48 —92 Sgr., Hafer 22.31 Sgr., Butter 992 — 
gr. N 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. . 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Sgr., Rog⸗ 
Er ſen 70 — 


